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Kirchenmusikreform als Liturgiereform
E1ıgentlıch hat dıe Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıls VO] De-

zember 963 'O{Z der tiefgreifenden theologıschen Neuorientierung wichtigen O-
ralen Belangen sehr große Zurüc.  altung den Tag gelegt Das bestätigen A eıspıel
die überaus vorsichtigen und Außerungen ezüglıc der Liturgiesprache oder der
Freiheit be1l der Textgestaltung. Demgegenüber darf Jedoc festgestellt werden, dass den
nachfolgenden, zähem Rıngen zwıschen verschiedenen Meınungen entstandenen urch-
führungsbestimmungen der us1ı (Gottesdienst weıltaus bedeutendere ufgaben und
wesentlıch il K Zielsetzungen zugewlesen worden SInd, als 6S der ext der Liturgiekon-
stitution erwarten heß Klar ist jedenfalls, dass mıt der angestrebten Erneuerung der Laitur-
g1e selbstverständlıc auch eine Erneuerung der Kırchenmusık beabsıchtigt W, Ja das
eine ohne das andere M nıcht denkbar ıst. Wenn uSL WIeE das Konzıil sagl, „einen WC-

sentlıchen und integrierenden Bestandte1 der Liturgie” arste. dann ist S$1e selbstver-
tändlıch auch mıtbetroffen VON dem paradıgmatischen erstän  1swandel, den dıe Liturg1ie

den VETSANSCHNCH Jahrzehnten durchschritten hat.
Heute, bald 35 DZW Anm Red.| Jahre nach dem säkularen Ere1gn1s des Konzıils,

darf 7, W: mıt eC aupten, dass dıe erneuerte Liturgie In den Gemehlnden weıtge-
hend an S  IN worden ist (wenn auch einzelne Grupplerungen damıt Mühe eKunden
oder sıch der erneuerten Form g verwe1gern).

Die Trage, dıe hıer estellt SeIN soll, lautet, ob auch dıe VOoNn der Liturgiereform geforderte Hr-
der Kirchenmusık den Gemeıinden bzw VOoNn den Kırchenchören und den für dıe

Sı Verantwortlichen ähnlıch bereitwillig mıtvollzogen wurde. SO eindeutig bejahend
die Antwort nıcht ANY Klagen oder M4 Anklagen formuheren hılft da Jedoc nıcht Wwel-
ter. Es selen Oolgenden ein1ge (längst nıcht Grundsätze, auf denen dıe lıturgisch-
mMusıkalısche Erneuerung beruht, posıtıver Weıse angesproche: und Erinnerung gerufen.

lturglie L5T ihrem Wesen ach eine gemeinschaftliche Feier

Trägerin der Liturgie ist dıe SaNZC, hıer und Jetzt versammelte Gemeinde als Teıl der Kır-
che Wenn dieser Grundsatz stımmt, dann geht daraus hervor, dass dıe versammelte Ge-
meınde auch dıe JTrägerın des hlıturg1schen Gesangs ıst. Wo dıese grundlegende Vorausset-
ZUN S beachtet WIrd, WITFTF: C6cS einem Kırchenchor keine ugroßen chwıier1igkeıten bereıten,
Gesänge, dıe VO| Wesen und den inneren Gesetzmäßigkeiten der Feılıer her der
Gemeinde zustehen, dıeser regelmäßıg auch überlassen. Es sollte keinen (Gottesdienst
geben, in dem dıe Gemeininde als Ganze sıch überhaupt nıe esang beteiligen kann

Der 'hor Lst Teil der Gottesdienst feiernden (Gemeinde
Diıe bewusste Eınbindung des Chores dıe hlıturg1sche Versammlung und nıcht uUumMSC-

kehrt dıe Integrierung der Gemeımnnde in den Chorgesang ist eine große Errungenschaft der

Dıeser Beıtrag erschıen erstmals 1ın der Schweizerischen Kırchenzeitung Nr. 45/ 1998
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lıturg1ischen Erneuerung. S1e korriglert dıe ırrmge, aber immer noch verbreıtete Vorstellung,
der Chor E1 der einz1ıge MUSL  isSche Rollenträger. Der chenchor tragt felert viel-
mehr den (Gottesdienst mıt als Teıl der versammelten Gemeıinde, dem dıe hohe Aufgabe
zukommt, dıe Gemeinde 1mıleren und Ss1e anzuführen esang, aber auch mıt mehr-
stımm1ger us1ı dıe lıturg1schen Handlungen begleıten und vertiefen, Gestimmthe1-
ten und Befindlıchkeıiten WIE Freude, JIrauer, Schmerz aufzunehmen und ZU Ausdruck
bringen, den ass bzw. den Festgedanken gebührender Weıse hervorzuheben und
damıt Festlıc  e1! der Feıer beızutragen. Nur nımmt dıe us1ı real und auch ze1-
henhaft cdıe vielfältigen Funktionen (Ganzen des lıturg1schen Geschehens wahr

Die erneuerte Liturgie ruft ach musikalischen Konzepten
Dass eine solche IC auch sprüche stellt dıe der us1. (Zusammenwiırken mıt

der Gemeıinde) und darüber hınaus eine orößere 1e musıkalıschen Formen fordert,
darf nıcht übersehen werden. DIie Einteilung der Gesänge in arıum und Proprium

nıcht mehr und wırd dıesen Anforderungen nıcht erecht. Das NCUu CWONNCHC Ver-
ständnıs VOoNn der dialogischen der Liturgie WIeE auch dıe Erkenntnis VON der Wiıch-
1gkeıt der Rollenverteilung SOWIeEe des funktionsgerechten ollzugs hlıturg1ischer Handlun-
SCH ruft notwendıg nach entsprechenden musıkalıschen Formen und Ausdrucksweilsen.
Ausgangspunkt be1 der Schaffung olcher Musık kann 1UN nıcht mehr das früher Je als
zusammengehörender Zyklus verstandene „Ordıinarıum“ oder „Proprium“ sein. Eıne den
Struktur- und Dramaturgiegesetzen der Lıturgie weıt ANSCHICSSCHCIC Orıentierung biletet der
Ansatz, ob 6S sıch einzelnen „e1genständıge‘ oder eine hıturgısche andlung ‚„DE-
gleitende‘ Gesänge handelt Dass in diıesem musıkalıschen Konzept auch entspre-
en! urchkomponierte Hochgebetsvertonungen un! ANSCHICSSCHCI Beteilıgung der
Gemeinde ihren atz und eın größeres musıkalısches Gewicht en als etwa dıe Verto-
NUNS des Glaubensbekenntnisses, se1 hıer ausdrücklıch erwähnt.

Wenn auch dıe Schwe17z sıch dıesem Punkt als besonders inıtl1atıv geze1gt hat, INUSS

doch gesagt werden, dass über ein1ge wen1ge Versuche noch kaum hinausgekommen
1st und dass dıie seltenen Vorkämpfer cdieser aC SCINC als unverbesserliıche
Idealisten belächelt werden, dıe 6S 9 den ogroßen Strom schwımmen. Die
resignierte Rückwendung einer vorkonzılıaren Praxıs wırd ohl aum der richtige Weg
se1n, auf dem cdie Kırchenmusık drıtten ahrtausen ihren Beıtrag Verkündıgung des
Evangeliums rfüllen kann

Den „Schatz der Kirchenmusik “ den Erkenntnissen
Wer sıch alleın auf dıe Werte der tradıtionellen Kırchenmusık zurückzıeht, INa sıch VCI-

meıntlich auf dıe Aussage der Liturgiekommıissıon tutzen können, wonach „der Schatz der
Kıiırchenmusik mıt orößter orge WAa| und epflegt werden“ mOÖge (vgl 114)
In der Musıkinstruktion VON 1967 wırd dazu aber ausdrücklich esa dass „„dUuSs dem über-
heferten der Kırchenmusık zunächst das hervorgeholt werden soll, Wäas den Bedürftf-
nıssen der erneuerten Liturgie entspricht” (vgl IML, Art. 55) Ferner soll überprüft werden,
‚ob anderes diıesen Bedürfn1iıssen werden kann  6

In diesen Bereich spielt sıcher auch das oblem der hıturgischen Sprache hereın. FEın Kır-
chenchor, der sıch wiırklıch als Teıl der hıer und Jetzt versammelten (Gememde versteht,



110 Anton Pomella

wırd 6S sıch nıcht elısten können, 1im heute vorwıiegend volkssprachlıchen Gottesdienst fast
ausschheblic! lateimiısche Musık sıngen. Wenn 6S auch nıcht einfach ist, aut einen
lateinischen ext komponierte us1ı (Z Motetten Oder Psalmenvertonungen) ohne
siıkalıschen Substanzverlust Ins Deutsche übertragen, ermutigt dıe Liturgiekonstituti-

doch dazu, den CcChenchoren auf diese Weılse den wertvollen Bestand tradıtıoneller
Kırchenmusık zugänglıch machen und ıhn damıt bewahren und rhalten Inzwı-
schen haben viele Kırchenchöre ängs auch dıe mächtige Quelle der evangelıschen Kars
chenmusık entdeckt, VON der vieles durchaus auch unNnseTer Liıturgie seinen Platz aben
kann Manchmal sınd 6S freilich sprachlıche Barrıeren. die eine solche Übernahme verhın-
dern Es ware ohl eine Aufgabe für dıe Musıkverlage, in Zusammenarbeit mıt sens1ıblen
Sprachgestaltern und mıt eologen auf diese Weıise eın weıtes Feld bısher wen12 be-
kannten Schätzen Zzulage fördern

Die Chance des Kirchengesangbuchs
Das Erscheien des Kırchengesangbuchs (KG) für dıe deutschsprach1ige chwe17z

bedeutet ohne Zweiıftel einen Eıinschnuitt das hlıturgısch-musıkalısche Iun der (Geme11in-
den und damıt auch der Kırchenchöre. Auf jeden Fall wırd dıe Akzeptanz des (je-
sangbuchs der Gemeiinde weıtgehend davon abhängen, WIE stark dıe örtlıchen CcCNhen-
musıker und -musıkerinnen und Kırchenchöre sıch VO| ersten Tag da  =E einsetzen.
abel sollte immer bewusst bleıben, dass das Buch als eigentliıch einen wesentlı-
chen Teıl Jener hıturgischen Erneuerung nachholen möchte., der in den VELTSANSCHNCH
en vernachlässıgt worden ist Dazu braucht N freilıch sehr viel Engagement VOoN
seıten er Verantwortlichen, aber auch sehr viel Fıngerspıtzengefühl 1m mıt den
(Gjemeıninden.

Es g1bt Keute.: dıe hören das Wort Liıturgiereform nıcht gerIne tellte Balthasar Fischer,
einer der maßgeblıchen Väter der lıturgıschen Erneuerung, bereıts 964 fest 7u iıhnen SC-
hörten und gehören nıcht 1Ur eweıhte Amtsträger oder ein gewIlsser Teıl des chenvol-
kes, sondern auch Kırchenmusıker und -musıiıkerinnen SOWIEe Kırchenchöre. Wenn das NeCUEC

Kırchengesangbuch miıt seinem lebenstheologischen pastoralen Ansatz dazu beıtra-
SCH kann, das VO! /weıten Vatıkanıschen Konzıil vorgestellte Kırchen- und Gottesdienst-
verständnıs vertiefen und Schritt Schriutt verwirklıchen, dann eıstet 6S ohne We1l1-
fel einen notwendıgen und wıchtigen Dienst. Und darın hegt auch der uftrag der Kır-
chenmusık. Denn 3C INUSS dıe gottesdienstlıche us1ı 1im Ollsınn Zeichen dafür
se1n, WAas der Liturgie geschieht.


